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Historische Sensation in Martfeld: 
Die wundersame Entdeckung und Rettung von „Pastors Hus“ 

Otto Homfeld aus Martfeld und Tillmann Schmied aus Lindern - 
zwei Pastorenleben in der Reformationszeit im Vergleich

Vier  Fernsehsender  filmten  und  interviewten,  das  Kölner  Domradio  berichtete,  eine

tschechische Nachrichtenagentur war vertreten und zahlreiche Reporter deutscher Zei-

tungen zückten ihre Notizblöcke – der kleine Ort  Martfeld im Landkreis Diepholz war

schlagartig berühmt. 

Was  dort  an  drei  Tagen  Anfang

Dezember 2020 geschah, war eine

Sensation.  Ein  ganz  besonderes

Haus  rollte  auf  großen  Rundhöl-

zern Stück für Stück über die Dorf-

straße an seinen Bestimmungsort.

Es  war  das  kleine  Gebäude,  das

heute „Pastors Hus“ genannt wird.

Seine Entdeckung und Rettung ist

eine  fast  unglaubliche Geschich-

te. 

Sie begann damit, dass der ortsan-

sässige  Hausforscher  Bernd Kunze im  Jahr  1999  im  Bauernhaus  Nr.  96  in  Martfeld,

einem Niederdeutschen Hallenhaus von 1764/1791, eine aus dem Rahmen fallende Kon-

struktion fand.  Genauere Unter-

suchungen  und  Vermessungen

mit  Kollegen  ergaben  einen

spektakulären Befund: in diesem

ohnehin  schon  historischen

Gebäude steckte noch ein zwei-

tes,  kleineres  Haus.  Es  war  ein

einräumiges  Fachwerkhaus  mit

besonderen  Renaissanceschnit-

zereien,  das  noch  zu  etwa  zwei

Dritteln erhalten war – und es war über 450 Jahre alt! 

Die Altersbestimmung des Holzes durch die Baumringmethode ergab das Baujahr 1535,

das später durch die Inschrift in einem der alten Balken eindrucksvoll bestätigt wurde.

Abbildung 1: Wer würde im Kern dieses über 200 Jahre 
alten Bauernhauses ein überwiegend erhaltenes und noch 
viel älteres Haus aus der Renaissance-Zeit vermuten?   

Abbildung 2: Modellhafte Darstellung der Ummantelung 
von "Pastors Hus" 



Man glaubt es kaum, aber tatsächlich gelang es im Zusammenwirken mit dem Historiker

Hartmut Bösche, die Geschichte der Entstehung dieses – bis dahin ja vollkommen unbe-

kannten – Gebäudes aus verschiedenen alten Dokumenten aufzuhellen.

Aus  ihnen  ergibt  sich

zweifelsfrei,  dass  der

erste  lutherische  Pas-

tor  von  Martfeld,  Otto  Homfeld,  vom  Hoyaer  Grafen  die  Genehmigung  erhielt,  auf

einem Stück Kirchengrund abseits  des Pfarrhauses noch ein kleines privates Haus zu

erbauen. Es sollte für den Fall seines Ablebens der Versorgung seiner Familie dienen, da

die Nachkommen das eigentliche Pfarrhaus mit den Pfarrgründen an Homfelds Nachfol-

ger übergeben mussten.

Tatsächlich  starb  Pfarrer  Homfeld

schon im Jahr 1538, wohl an der Pest,

und seine Witwe  bezog das Refugium

mit ihren Kindern, die damals zumeist

wohl  noch  im  Kleinkindalter  waren.

Im Jahr  1583 lebte eines von ihnen,

der Pastorensohn Albrecht Homfeld,

mittlerweile um die fünfzig Jahre alt,

mit  seiner  Familie  nachweislich  noch

in  „Pastors  Hus“.  Es  war  zu  diesem

Zeitpunkt  allerdings  seitlich  bereits

erweitert worden, wohl um Platz für

Nutztiere oder Schlafplätze zu schaffen.

Aus  der  kleinen  Hausstelle  wurde  im  Laufe  der  Jahrzehnte  und  Jahrhunderte  durch

Zukauf  ein  richtiger  Bauernhof,  und  das

ursprünglich  einräumige  Wohnhaus  wurde  in

mehreren Etappen durch Anbauten und Ergän-

zungen  in  ein  großes  Bauernhaus  verwandelt.

Nach der letzten Ergänzung von 1791 war „Pas-

tors  Hus“  in  der  Hülle  des  Hallenhauses für

200  weitere  Jahre  vollkommen  versteckt  und

vergessen.  Niemand ahnte bis  zum Jahr 1999

überhaupt etwas von seiner Existenz.

Aber „Pastors Hus“ war auf diese Weise konser-

viert worden, und  auf die  Sensation der Wie-

derentdeckung folgte die ebenso große Sensa-

tion der Rettung durch den unermüdlichen Ein-

Abbildung 4: So steckte "Pastors Hus" von 1535 im 
Bauernhaus von 1764/1791

Abbildung 3: Balkeninschrift mit der Jahreszahl 153V (1535)

Abbildung 5: Das Haus rollt auf starken 
Rundhölzern an seinen Standort



satz  des  Heimatvereins Martfeld,  insbesondere des

„Ausschusses Pastorenhaus“. Das in Privatbesitz ste-

hende Hallenhaus Nr. 96 stand nämlich jahrelang leer

und  ungenutzt,  und  2019  drohte  schließlich  der

Abbruch. Nun war höchste Eile geboten!

Die Geschichte der Rettung von „Pastors Hus“ in Mart-

feld ist ein besonders eindrucksvoller Beleg dafür, was

bürgerschaftliches und ehrenamtliches Engagement in

Orts-  und  Heimatvereinen  zu  leisten  imstande  ist,

wenn es sich auf ein zwar begrenztes, aber auch hoch

anspruchsvolles konkretes Projekt richten kann. 

Mit  ungeheurem  Engagement,  viel  ehrenamtlicher

Arbeit,  fachlichem Können und unter professioneller

Anleitung von Hausforschern, Architekten und Historikern gelang es – mitten in den Tur-

bulenzen der Corona-Pandemie – den vielen freiwillig Mitwirkenden, „Pastors Hus“ von

1535 von seiner Hülle zu befreien, fachgerecht zu restaurieren und zu ergänzen,  und

schließlich in der spektakulären Aktion vom Dezember 2020 an seinen jetzigen Standort

zu versetzen. Damit hat Martfeld heute ein  bauliches Kleinod aus der Renaissancezeit

aufzuweisen, das seinesgleichen sucht! „Pastors Hus“ ist ein kleines Museum geworden. 

Der Erbauer, Pastor Otto Homfeld, ist ein Zeitgenosse des Linderner Pfarrers Tillmann

Schmied,  und er  stand  in  einer  ähnlichen Lebenssituation.  Zwischen beiden gibt  es

einige Parallelen, allerdings auch einige sehr interessante Unterschiede. 

Beide waren (oder wurden) junge Geistliche in einer Zeit, in der  Martin Luther gegen

den Ablass predigte.  Homfeld studierte ab 1518 in

Rostock, wechselte dann aber nach  Wittenberg, wo

er am 30. April 1520 immatrikuliert wurde, und dort

erlebte er die theologischen Stürme um den Beginn

der Reformation hautnah mit.

Tillmann Schmied dagegen, der vielleicht aus Telgte

bei  Münster  stammte,  war  zum  gleichen  Zeitpunkt

bereits  als  junger  Pfarrer  tätig.  Es  hatte  ihn  das

kleine  Kirchspiel Lindern im Amt Cloppenburg ver-

schlagen, mitten in das Spannungsfeld zwischen den

regionalen Zentren Münster, Osnabrück und Olden-

burg. Münster und Osnabrück waren geistliche Fürs-

tentümer,  Oldenburg  eine  weltliche  Grafschaft.

Münster übte im sogenannten Niederstift die weltli-

che  Herrschaft  aus,  während  Osnabrück  die  kirchliche  Aufsicht  hatte.  Der  Graf  von

Oldenburg  wiederum  hatte  als  Kirchenpatron das  Recht,  den  Linderner  Pfarrer  zu

Abbildung 6: "Pastors Hus" sieht 
wieder aus wie vor 450 Jahren

Abbildung 7: Der Martfelder Pfarrer
Otto Homfeld und seine Ehefrau, den
kleinen Albrecht auf dem Arm



bestimmen. Spätestens 1520 betraute er Tillmann Schmied, der ein osnabrückisches Sie-

gel führte, mit dieser Pfründe – gegen eine Geldleistung.

   

Otto Homfeld seinerseits kehrte nach der Priesterweihe in seine Heimatregion zurück

und wurde unter der Ägide des  Grafen von Hoya Pfarrer in Martfeld. Schon seit 1523

war Graf Jobst ein Anhänger Luthers, und seit 1527 wurde im Amt Hoya offiziell luthe-

risch gepredigt. Es gab wohl nieman-

den, der dafür besser geeignet gewe-

sen wäre als Otto Homfeld. Von 1532

an zog der Graf Klosterbesitz ein und

verfügte  über  das  reiche  Kirchengut

in seinem Herrschaftsbereich. So war

er es, der Otto Homfeld die Erlaubnis

erteilte, „Pastors Hus“ zu erbauen.

Pastor  Homfeld in  Martfeld  war

schon verstorben, als auch in Lindern

die  Reformation  begann.  Am  6.  Juli

1543 instruierte der Reformator  Her-

mann  von  Bunnen (Bonnus)  unter

wohlwollender Förderung durch den  Fürstbischof Franz von Waldeck auf einer Synode

in Vechta die Pfarrer der Ämter Vechta und Cloppenburg über die von ihm erarbeitete

neue lutherische Kirchenordnung und schickte sie dann wieder in ihre Landgemeinden.

Die Umsetzung der neuen Kirchenordnung stieß, soweit bekannt, auf keinerlei Proteste

oder Verweigerung. Auch Tillmann Schmied stand dem reformatorischen Gedankengut

offen gegenüber. Unter seiner Leitung wurde offenbar bald eine Armenkasse eingerich-

tet, und erstaunlicherweise gab es schon 1549 in Lindern einen „scholemester“ (Schul-

meister).  

 

Wie Homfeld machte sich Tillmann Schmied Gedanken über die Versorgung seiner 

Familie, und es ist bekannt, dass er neben der Pfarre über Einnahmen aus einem 

weiteren Bauerngut verfügte, das „Pastors Erbe“ genannt wurde. Es lag nur eine kurze 

Wegstrecke von der Pfarre entfernt in Osterlindern. Vermutlich ist es identisch mit dem 

sogenannten Bohnen-Erbe, das im Dreißigjährigen Krieg ruiniert wurde. 

Schmied war  als  altkirchlicher  Dorfpfarrer  vor  1543 formell  nicht  verheiratet,  hatte

aber,  wie  Homfeld,  nachweislich  mindestens  drei Söhne –  Johann,  Abraham  und

Dethard sind namentlich bekannt. Auch nach Einführung der Reformation verzichtete er

in seinem mittlerweile vorgerückten Lebensalter wohl auf eine kirchenamtliche Heirat.

1549 wird in seinem Haushalt keine „echte Hausfrau“ (Ehefrau)  genannt,  neben zwei

Knechten allerdings finden sich sehr wohl auch zwei weibliche Personen mit den Namen

Abbildung 8: Er selbst nannte sich latinisiert 
"Telemann Fabri" – eigenhändiger Schriftzug des 
Pfarrers Tillmann Schmied auf dem Türkensteuer-
register vom 13.10.1544



Lucka und Rense, die als Mägde („famula“) bezeichnet werden. Mit der erstgenannten

Lucka (Lucia) lebte der Pfarrer vermutlich im Konkubinat. Es gelang ihm, seinen jüngeren

Sohn Dethard Fabri (auch Dethard Tillemann genannt) als seinen Nachfolger in Lindern

durchzusetzen  und  damit  die  Versorgung seiner  Familie  auch nach seinem Tod zu

sichern.

Tillmann Schmied starb zwischen 1555 und 1558. Sein Sohn Dethard amtierte danach

viele Jahrzehnte lang als protestantischer Pfarrer in Lindern. Auch dieser versuchte, sei-

nem Sohn Hinrich das Amt zu sichern, aber in den Turbulenzen nach seinem Ableben im

Jahr 1596 wurde schließlich ein anderer Nachfolger eingesetzt.   

Pfarrer Otto Homfeld hatte wegen seines frühen Todes keine Möglichkeit, seinen Sohn

auf die Nachfolge vorzubereiten, aber seinen Hinterbliebenen eine Existenz zu sichern,

das scheint ihm mit Hilfe von „Pastors Hus“ gelungen zu sein. 

(Bildnachweise: 
- Abbildungen 1,2,5,6,7 sind mit freundlicher Genehmigung dem Druckwerk „Pastors Hus – Das Haus aus
dem Haus“ (Hrsg. Heimat- und Verschönerungsverein Martfeld e.V.), Martfeld 2022,  S. 6, 14, 42, 56, 57
entnommen.
- Abbildung 3 und 4 sind mit freundlicher Genehmigung der Zeitschrift „Der Holznagel – Zeitschrift der
Interessengemeinschaft Bauernhaus“ 2/2021, S. 8 bzw. 11 entnommen.
-  Abbildung 8  zeigt ein  Detail  aus dem Türkensteuerregister  des Kirchspiels Lindern vom 13.10.1544
(Staatsarchiv Oldenburg, Best. 111-2, Ab 36)

weitere Informationen zu Pastor Otto Homfeld und „Pastors Hus“ findet man online unter
www.pastorshus.de und 
www.youtube.com/watch?v=4ERqQfleY_c&t=23s .

Näheres zu Pastor Tillmann Schmied und der Reformation im später katholischen Kirchspiel Lindern fin-
det man auf der Website www.linderns-geschichte.de .

http://www.pastorshus.de/
http://www.linderns-geschichte.de/
http://www.youtube.com/watch?v=4ERqQfleY_c&t=23s

